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zweifelhafte Fiihigkcit mancher Samen, ihrn Keimk1·aft 
Jahrtausende zu hewahren, iihergehend, ziehe ich besser 
clie allbek:rnnte gewöhnliche 'fhatsache hieher, dass 1tuf 
Kesselschl»gen mitten in mehr als 100jährigen Waldbestän
den unmittelbar nach dem J{ohlabtriebe auf diesen Stellen 
Pflan?.en zum Vorschein kommen , z. B. Rubus ·' Belladon
na, Physalis etc., die his in weiter, oft stundenlanger Ent
fernung von diesen Plätzen nicht aufzufinden sind, und de
ren schwere Samen unmöglich Yon den Winden dahin ge
führt, noch weniger aber von den Vögeln in dieser Schnel
ligkeit in solcher Menge und Ausdehnung allda nrstreut 
we1·den konnten. Da sie, so lange de1· \-Valdstand als Stan
~en-, Mittel- und Hochholz dauerte, daselbst nicht sicht
bar waren, und auch immer, sohald sich der Nachwuchs 
wieder schliesst, verschwinden. so mussten deren Samen. 
oder lVnrzeln, Stolonen , mit, als Ausgangspunct der po
laren Gegensätze, pal'/llysirten Knospen in der Erde, dem 
llledium ihrer Entwicklung ruhen, his die ihnen günstige 
J~ichtung sie zu weiterer Fortbildung anregle. 

Hr. Prof. L e y d o 1 t sprach üher ein neues V o r k o m
m e n d es 0 1 i v e n i t s. 

Durch die Güte des Hrn. A. Patern erhielt er einige 
Euchroit-lüystalle ,·on Libet hen, in welchen andere kleine 
l\rystalle eingewachsen sind. Diese eingewachsenen füy
stalle sind von einer oli\'engrünen in das Schwarze gehen
den Farbe und gehören in das prismatische Krystallsystem. 
Bei näherer Untersuchung fand er, dass sie in das ortho
type System gehören und eine Combination von einem vier
seitigen Prisma vertikalen, einem ho1·izontalen von endli
cher und einem solchen \'On unendlicher Axe bestehen. Ei
nige gestatteten das Messen der lVinkel und es zeigte sich, 
dass dieselben ganz mit den Winkeln des prismatischen 
Üliycnmalachites übereinstimmen. Derselbe untersuchte dann 
die verschiedenen Euchroite, die er in Wien bekommen 
konnte, und fand an den meisten theils dieselbe Erschei
nung, theils auch dasselbe Mineral, welches sirh als ein
gewachsene lfrystalle ''orgefunden , auch als freistehende 
Krystalle neben den Euchroit-Kryistallcn oder aus denscl-
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ben hervorragend , auf dem Muttergesteine aufgewaich'5cn. 
Prof. L e y d o lt war dadurch in den Stand gesetzt noch ge
nauere Untersuchungen darüber anzustellen, so dass es kei
nem Zweifel unterlie,!!;t, dass die eingewachsenen so wie die 
ähnlichen aufgewachsenen Krystalle p1·ismatisclter Olirnn
malachit oder Olivenerz sind. Auch die chemischen ßestand
theile sind nach einer qualitativen Untersuchung überein
stimmend. 

Bis jetzt wird in den Büchern England als Fundort 
von diesem ziemlich seltenen Minerale angegeben , und es 
schien daher von besonderem Interesse auf das Vorkommen 
dieses Minerales in unserm Vaterlande, namentlich unter 
so interessanten Verhältnissen aufmerksam zu machen. 

Herr Dr. Hammers c h m i d t gab eine Mittheilung 
übe1· die Einwirkung des Schwefelkohlenstof
fes (Schwefel - Alkohol) auf den menschlichen Orga
nismus. 

Ein Aufsatz in Nr. 60 der allgemeinen Zeitung, worin 
die Schädlichkeit der Einathmung von Schwefelkohlenstoff 
besprochen wird, veranlasste Hrn. Dr. Hammers c h m i d t 
den Freunden der Naturwissenschaften die Ergebnisse der 
von ihm mit diesem Stoffe angestellten Versuche mitzulhei
len. Es wird in dem gedachten Aufsatz die Unannehmlich
keit de1· Einathmung dieses Stoffes, eine l:rngsam eintl'e
tenfle Narkose und ein langsames Erholen de1· nur leicht 
Betäubten hervorgehoben und bemerkt, dass wirkliche Ge
fühllosigkeit nur kurz vor dem Tode eintrete, der Tod selbst 
aber mit höchst beunrnhigenden Erscheinungen beiden zum 
Versuche angewandten Thieren eintrete. Diesen Angaben 
kann Dr. Harumerschmidt seine an sich selbst, und bei 
Hrn. Zahnarzt We ig er bereits an mehreren Personen ver
suchsweise und unter Anwendung von Zahnoperationen vor
genommenen Narkotisirungen mittelst Schwefelkohlenstoff 
entgegensetzen , woraus sich zur Evidenz ergibt, dass je
ne Angaben nicht bestätiget werden. Der unangenehme Ge
ruch beim Einathmen des Schwefelkohlenstoffes ist nur fül' 
einen Moment etwas störend, die volle Betäubung erfolgt 
ungleich schneller als mit Schwefeliither, kann schon mit-


